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©i-frifeint «U< 14 ®ago. gieiträg« »erlK« »o?« Verlag ï>«r „gmt*r Ätodj*" ,3Utuengitl1ft 9, «atgogottgotto»»»«»».

Im Chlapperläubli.
3m Eblapperläubli rijlappett's
llnb plapoert's mietet feljr,
©Seil's mit bent „fta—©Se—De" bob
5Run roieber nichts mebr mär'.
©3o foil man benn bann baben,
©3entt fieiß bic Sonne [tidjt,
Die ©are längt bob lang fbon
gut all bie ßeute nidjt.

3m Eblapperläubli djlappert's
llnb plappert's ganj oerjagt,
Die „fta-©Se-De"=©efetlfbaft
©Sirb bod) 3« arg geplagt.
Erft !äj)t man fie beginnen
SDJit if)tem ©Seltenbau,
Dann madjt man mit fRelurfen,
Dem Ding ein Enbc fdjlau.

3m Eblapperläubli djlappert's
llnb plappert's inbigniert,
©3eil ©ärn auf biefe ©Seife

Dod) niemals ©Seltftabt roirb.
§at einer nod) 3been
Unb greift er iüdjtig 3U,
Dann tommt fofort ein ©nb'rer:
„Das [tört mir meine 9?ut)'".

3m (Eblafperläubli djlappert's
Unb plappert's meiter fort:
„3m ftirdjenfelbe gab's bod)
gür ©ärn beit erften Sport.
'S gibt Eislauf, gufeball, Dennis,
Selbft „©occia" fpielt man fein,
Unb nur bas „©oben" bünlt nun
Den ©einen nidjt mebr — rein."

®tllapperfcblängli.

Vom Rouke.

„©Ser Sorgen I)at, I)at aub ßilöt", b«t
ber ©Silbälnt ©ufd), bä gtof) fjjumorifdjt unb

ßäbespt)ilofopb, eiitifd) gfdfribe. SOtit em glt)d)e
Stächt aber d>a me ou fäge: „©Sät Sorge
t)et, t)et ou Dubai". Es d>unt berbt) gar nib

btuf a, ob es fid) um Dubai i gorm 00=11=

ere bütfdje 3mporte mit ©udjbinbe, oo=me=ne

roäbrfbafte Sd)mi)3erftumpe, e=n=ere ©tiffago,
.ftieljigarre, ägpptifdje 3'gorette ober um Dubai
i=u=ere eburje änglifdje ober länge türggifbe
Dubalspfgfe hantlet, Dubalpfqfe nib öppe
3'oetmäd)fle mit ber „Dabalpfeife", bäm gifd)
„Fistularia tabacciana" benannt, bä im atlan=
tifdje Djeati bafumcgonblet.

Dermit Ija=n=i fd)o abütet, baß ber Dubai
e guete Sorgebräd)er ifd) unb baf) fi) fanft
iiartotifdje Sîoud) imfbtanb ifd), alletbanb Uti=

äbebeite im ßäbc usjglpdfe unb 3'glette. üluf
©Sollen tronen bie emigen ©ötter! Datfad)
ifd) jebefaits, bafj ber Dubai näbe ber ©olitil,
em Ütllobol, ber ßiebi e iiberus uiidjtigc Siolle
im ßäbe fdjpilt. Er gl)ört für e grofje Deil
00 ber 9Jlöntfd)I)eit 3um unentbehrliche ©ttufp
mittel, i botanifdjem Sinn, näbebi) bemerlt,
3ur ©atiung 00 be Siad)tfd)attegioäd)s (So=
tonajeen), bete £eintat ©merila, Slufdjtrali.e
unb bs füblidje ©fie ifd). Dubai mirb aber

biitjutag ou i ber Sdjropj, im ©Saabtlanb,
im ©atgau unb im Seelanb pflaitjet, im See=

lanb, ruo ber ©lurtecbabis Ijärdjunnt.
Der Dubai I)et oo jeljär oit gritnmigi ffiägner

unb ginbe gl)a. 3" fpm ßob mödjt i aber

bob afiief)re, bafj bs SRouîe i otlne gälte

3ur Seruehigung unb Entspannung 00 uf=

gregte Stäroe bient unb glpdjjptig es beroäbrts
Sbutjmittel gäge atlertjanb 3ttf®Itione, e oor=

träfftid)i ©broel)r gäge bas Iäfchtige ©finbel
00 Sba&e, gteuge, ©tugge, Sräme uub

§ornuffe ifd>. Es fd>tillt ber -§unger unb
bhaltet toad), ba too ber S^taf fib friie<her
als erroünfbt t)fd)telle roott. Utber ou bi 3®^""
fbmärje föll es als Slarlotilum oorgügli^i
Dienfbte leifbte, unb ropter ifd) es ertoifeiti
Datfad), baff fo nes ©fpfli ober e Scfjtumpe
1 gälte 00 ßiebesgram, berueftidjein ober büs=

Iichent Erger e überus beruetjigenbi, fdpitärj«
fchtittenbi ©Sürlung usüebt, mas bas fotgenbe
Sd)prüdjlt, bas i fpnerjpt einifch gläfe ha,
311t ©enüegi barleit:

Heber meines ©Seibs ©eleife
Dröftet mib bie Dabatspfeife.

Der Dubai b*t 3U alte 3pte, toie=n=i fbo
gfeit ha» ginbe unb ©ägner gfunbe. Das
„Ebrut bes Düfets", toie's gbeifte h®t, bet fid)
aber trofebâm ©abn trodfe. 3'®®m 3. S.
l)et bis 3ur SDtitti 00m 17. 3®^fm®bert es

[ibpejiells ©ri^t, bie „Chambre du Tabac",
befbtanbe unb ifdj erfdjt ufgbobe toorbe, als
als fid) leini tRibter meb gfunbe bei, bie ntb
fbo fälber groult bätti. §üt ifb es fo, baf)
oiti SRöntfbe nümm bömde täbe, toe me ne
bs Sîoute roürb oerbiete, unb fogar bie böbWti
möntfd)lid)i ßrjbefbaft, b'ßiebi, ifb nib im=

fbtanb, e paffionierte ÎRouber nom tRoute Ios=

3bringe. Der SRa ifb ob"' Tubal, mas b'grou
ot)nt ©affee.

Es mürbi b'e 3tot)t füebte, meint i nti
lieber über bie tiefere Urfabe oor ber ge=

beimnisoolte 3"u6erd>raft roett ufenanberfetge,
b'StReinunge unb b'Sfbmäder ft) äbe oerfbibe,
fo oerfbibe roie b'ütnfibte über e 2Bärt unb
b'Sbönbeit 00 be groue. ©0 ©oetbes „®ret=
ben" bis 3U SbiHers „3uttgfrau 001t Orleans"
ober Hebbels „3ubitb" ifb e mt)te 2Bäg.
Der eint gfebt fps 3^cd i=tt=ere fbaffige §us=
frou, ber anber i=me=ne nätte KRobebämli, ber
brüt fbmärmt für nes SÜBäfe mit ntüglifbt
oiet „Sexe Appeal". SItlurat fo ifb es ou
mit em îtoule. Der eint roud)t usfbliefjlid)
fbtarte Dubai, e anbere beoorjugt mittel, e

britte fbroab- Es git ou bim SRoule roie

uf aitberne ©ebiete Kiinfdftler unb ipaitbroärler.
E Diletant rouit t ber 3tegel fdjnätl unb
pafft mie ne ßolomotioe. 3lib febe oerfbteibt's
e ipft)fe ober 3©®"® 3'roule. D'3ig®rre gtpbe
bene jarte groue, bie, roie ber Otto Ernft
feit, oor brutale, fbtürmifbe ßtebesanträg fid)
erfdjredt 3tüd3tel), bi=n=ete ebrfurd)tsoolIe ©e=

roärbtmg aber altes geroäbre. Es b® §unb
erbarme, me me mängifdj gfebt, mie eine e

üppigi, i ebelfbtem gatbefbmud prangenbi
tölurias gfbänbet, e 3'djorierour3te mürbi bi
[0 eim ber gtpd) Dienfbt tue. ©its bod)
SDtöntfbe, bie e 3t9®ae ajünbe roie ne Dalg=
bet3e ober Jtagete. SBenn's nume brönnt unb
roubnet, fbtef ober nib, bas ifb ne altes
rourfbt. ülnberi git es, bie fo grünbtib ajünbe,
baf; ber erfbt erbobenbfbte Duft int ©fbtanl
00m 3ünbböl3li unbergeibt. 2ßie t)et bob ber

ffioetbe gfeit? „3igarten unb 3beate 3ünbet
man nur einmal an."

Es git oerfbibeni 3'9®"e unb 3'9®"tte uf
ber 3BäIt, brum fdjridjt me ou, je nab ber

©üeti, 00 §aoannas, SDÎurias, Sd)tinIatotes,
3to|mörber, Sargnegel ufm. ©t be 3ig®ne

ifb immer bs Dedblatt bs Iofbtbarfd)te 3Ra=

terial, toas Ieiber ou bi be SJtöntfdfe oit unb

oft ber galt ifb-
3m übrige muefe t fäge, bafe i fälber ou

ju be begeifbterte grünbe 00m Dubai g|öie.

3 äette mi aber nib 3U bene, bie rüdfidjtsk
altes oerqualme, Sober i b'Stodtäfbe unb Dijd)

tüeber brönne. 3tber i bi ou ber SOÎeinung

bab b'Seetebeiterleit com StRa met) märt ifiÇ,

als 12 tpaar 00 be türfbte Dültgarbine. 3iaij
oite flebrjabre b®=®=is int 3îouïe fafbt 311t

StReifbterfbaft brabt, jmar nib punlto Quqiv

tität, roobl ober im Sinn 00m fböne Stlta^

batte unb e=n=ere mpfe Sefbränlung. D'groii
Sbpafe roirb 3roar, roenn fi bas lift, groffi Ougt

mabe unb atlertjanb 00 btonW^m §ats-

latarrb, 3Kagebefbroärbe unb Ebopfroeb 3*
fbere. §e nu, bas ft) fo äReinuitge. 316er

Datfab ifb» t>®fe bs 3IouIe mir fbo mange

berrlid)e ©nufe bereitet, mäitgi bunlli Sorgte

routle oerfbübt 5«t, unb baf) obni ibns mänji

©ärs bs Siebt 00 ber Druderfbroerji niemals

erblidt b®tti.
Unb jet) mill i jum 3Ibfd)lufj 00 mpr

3toud)er=Epifd)teI no eine 00 mtjne b^ttlii^
Säumti=$abana=Sd)tümpe E oo ber gitm«

Eb. Eibebärger & Söbne in ©eittmil am S«

in Sranb fetje ; er brönnt, et brönnt, '=

fanfts 3töubli fbtpgt uf, e fetige Dtoum,

es mirb mer fo roobl, fo liebt mas ff
i ba no meb 3®nt ßob 00m Sloute fäge, nut

met) als bas Sd)prübti:'
©Senn es um ntib bampft unb glüht
llnb ber 9?aub aus Slättem
Sanft mir um bie 3tafe jiebt,
O, bann taufb' ib tibi mit ffiöttern!

S b P ® 6'

Aus Genf.
3m ©blapperläubli d)t®PPett's
llnb fbnattert's jel)t jaroobl,
Es mirb fo otel geplappert
©om Staatsfeinb, bem tRicole.

Es mabt für ihn ©ellante,
©Sie bie Sbmöd=fflSaffer finb, g

'

Die man bei jeber Dame
3u §auf jetjt roobl balb finb't.

Obot, Dentol unb Dtqbol
Sinb SKarlen roobtbelannt —
3n ©enf jebob ber 3licole
©3irb jet)t oiet mebr genannt.

Seit ber 3tooember=©Iutiiad)t
Da bbit man nur oon i h nt,
3Jiatt las es in ber „grüt)road)t",
©Sas er gehabt im Sinn.

©iftige îlufrut)r=3îebeii
tpielt er aus bem Serfted,
Das ©oll nur 3U befebben,
Das mar fein ein3'ger 3roed.

llnb roegen fotber Daten,
Da ftanb er oor ©eridjt,
llnb oiet Erbarmen b®tten
Die ©unbesribter nid)t.

3lun lann ber §et)er brummen
3m ftitlen „3eIIen=Saal" —
llnb barf bas Siebtem fummen:
„Salb rourb' ib ©enerat". ,>

Erscheint alt« 14 Tage. Keitrage werde« now Uertag der „Kerner Woche" »Menengass« 9, «ntgegengen-wwe«.

Im Llilapperlàbli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plapvert's wieder sehr,
Weil's mit dem „Ka—We—De" doch

Nun wieder nichts mehr wär'.
Wo soll man denn dann baden,
Wenn heiß die Sonne sticht,
Die Aare längt doch lang schon

Fllr all die Leute nicht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz verzagt,
Die „Ka-We-De"-Gesellschast
Wird doch zu arg geplagt.
Erst läßt man sie beginnen
Mit ihrem Wellenbau,
Dann macht man mit Rekursen,
Dem Ding ein Ende schlau.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert,
Weil Bärn auf diese Weise
Doch niemals Weltstadt wird.
Hat einer noch Ideen
Und greift er tüchtig zu,
Dann kommt sofort ein And'rer:
„Das stört mir meine Ruh'".

Im Chlaxperläubli chlappert's
Und plappert's weiter fort:
„Im Kirchenfelde gab's doch
Für Bärn den ersten Sport.
'S gibt Eislauf, Fußball, Tennis,
Selbst „Boccia" spielt man fein,
Und nur das „Baden" dünkt nun
Den Reinen nicht mehr — rein."

EhlapperscMngli.

Vom Roàe.
„Wer Sorgen hat, hat auch Likör", het

der Wilhälm Busch, dä groß Humorischt und

Läbesphilosoph, einisch gschribe. Mit em glyche

Rächt aber cha me ou säge: „Wär Sorge
het, het ou Tubak". Es chunt derby gar nid
druf a, ob es sich um Tubak i Form vo-n-
ere dlltsche Importe mit Buchbinde, vo-me-ue
währschafte Schwyzerstumpe, e-n-ere Brissago,
Kielzigarre, ägyptische Zigarette oder um Tubak
i-n-ere churze änglische oder länge türggische
Tubakspfyfe handlet, Tubakpfyfe nid öppe
z'verwächsle init der „Tabakpfeife", däm Fisch

„Tistularia tabacciana" benannt, da im atlan-
tische Ozean dasumegondlet.

Dermit ha-n-i scho adütet, daß der Tubak
e guete Sorgebrächer isch und daß sy sanft
narkotische Rouch imschtand isch, allerhand Un-
abeheite im Labe uszglyche und z'glette. Auf
Wolken tronen die ewige» Götter! Tatsach
isch jedefalls, daß der Tubak näbe der Politik,
em Alkohol, der Liebi e überus wichtige Rolle
im Lüde schpilt. Er ghört für e große Teil
vo der Möntschheit zum unentbehrliche Gnuh-
Mittel, i botanischem Sinn, näbeby bemerkt,

zur Gattung vo de Nachtschattegwächs (So-
lonazeen), dere Heimat Amerika, Auschtralie
und ds südliche Asie isch. Tubak wird aber
HUtzutag on i der Schwyz, im Waadtland,
im Aargau und im Seeland pflanzet, im See-
land, wo der Murtechabis härchunnt.

Der Tubak het vo jehär vil grimmigi Gägner
und Finde gha. Zu sym Lob möcht i aber
doch afüehre, daß ds Rouke i vilne Fälle

zur Beruehigung und Entschpannung vo uf-
gregte Närve dient und glychzytig es bewährts
Schutzmittel gäge allerhand Jnfäktione, e vor-
träfflichi Abwehr gäge das läschtige Gsindel
vo Schabe, Fleuge, Mugge, Bränie und
Hornusse isch. Es schtillt der Hunger und
bhaltet wach, da wo der Schlaf sich srllecher
als erwünscht yschtelle wott. Aber ou bi Zahn-
schwärze söll es als Narkotikum vorzüglich!
Dienschte leischte, und wyter isch es erwiseni
Tatsach, daß so nes Pfyfli oder e Schtumpe
i Fälle vo Liebesgram, berueflichem oder hüs-
lichem Erger e überus beruehigendi, schwärz-

schtillendi Würkung usüebt, was das folgende
Schprllchli, das i synerzyt einisch glase ha,

zur Genüegi darleit:
Ueber meines Weibs Gekeife

Tröstet mich die Tabakspfeife.
Der Tubak het zu alle Zyte, wie-n-i scho

gseit ha, Finde und Gägner gfunde. Das
„Chrut des Tüfels", wie's gheiße het, het sich

aber trotzdäm Bahn broche. Z'Bärn z. B.
het bis zur Mitti vom 17. Jahrhundert es

schpeziells Glicht, die „Llrambre <tu Tabac",
beschtande und isch erscht ufghobe worde, als
als sich keini Richter meh gfunde hei, die nid
scho sälber groukt hätti. Hüt isch es so, daß
vili Möntsche nümm chönnte läbe, we me ne
ds Rouke würd verbiete, und sogar die höchschti

möntschlichi Lydeschast, d'Liebi, isch nid im-
schtand, e passionierte Roucher vom Rouke los-
zbringe. Der Ma isch ohni Tubak, was d'Frou
ohni Eafsee.

Es würdi hie zwyt füehre, wenn i mi
necher über die tiefere Ursache vor der ge-
heimnisvolle Zouberchraft wett usenandersetze,

d'Meinunge und d'Gschmäcker sy äbe verschide,
so verschide wie d'Ansichte über e Wärt und
d'Schönheit vo de Frone. Vo Goethes „Gret-
chen" bis zu Schillers „Jungfrau von Orleans"
oder Hebbels „Judith" isch e wyte Wäg.
Der eint gseht sys Ideal i-n-ere schaffige Hus-
frou, der ander i-me-ne nätte Modedämli, der
dritt schwärmt für nes Wäse mit müglischt
viel „Sexe Appeal". Akkurat so isch es ou
mit em Rouke. Der eint roucht usschlietzlich
schtarke Tubak, e andere bevorzugt Mittel, e

dritte schwach. Es git ou bim Rouke wie
uf anderne Gebiete Künschtler und Handwärker.
E Diletant rouit i der Regel schnall und
pafft wie ne Lokomotive. Nid jede verschteiht's
e Pfyfe oder Zigarre z'rouke. D'Zigarre glyche
dene zarte Froue, die, wie der Otto Ernst
seit, vor brutale, schtllrmische Liebesanträg sich

erschreckt zrückzieh, bi-n-ere ehrfurchtsvolle Be-
wärbung aber alles gewähre. Es cha ne Hund
erbarme, we me mängisch gseht, wie eine e

üppigi, i edelschtem Farbeschmuck prangendi
Murias gschändet, e Zichoriewurzle würdi bi
so eim der glych Dienscht tue. Gits doch

Möntsche, die e Zigarre azünde wie ne Talg-
cherze oder Ragete. Wenn's nume brönnt und
rouchnet, schief oder nid, das isch ne alles
wurscht. Anderi git es, die so gründlich azünde,
daß der erscht erhabendschte Duft im Gschtank
vom Zündhölzli undergeiht. Wie het doch der

Goethe gseit? „Zigarren und Ideale zündet
man nur einmal an."

Es git verschideni Zigarre und Zigarette uf
der Walt, drum schlicht me ou, je nach der

Güeti, vo Havannas, Murias, Schtinkatores,
Rotzmörder, Sargnegel usw. Bi de Zigam
isch immer ds Deckblatt ds koschtbarschte M
terial, was leider ou bi de Möntsche vil M
oft der Fall isch.

Im übrige mueß i säge, daß i sälber s«

zu de begeischterte Frllnde vom Tubak ghön.

I zelle mi aber nid zu dene, die rücksichtslos

alles verqualme, Löcher i d'Rocktäsche und Tisch-

tüecher brönne. Aber i bi ou der Meinung,

daß d'Seeleheiterkeit vom Ma meh wärt isch,

als 12 Paar vo de türschte Tüllgardine. Nach

vile Lehrjahre ha-n-is im Rouke fascht zm

Meischterschaft bracht, zwar nid punkto Quan-

tität, wohl aber im Sinn vom schöne Mch
halte und e-n-ere wyse Beschränkung. D'Frm
Schpatz wird zwar, wenn si das list, groß! Ougs

mache und allerhand vo chronischem Hals-

katarrh, Magebeschwärde und Chopsweh zu>it-

schere. He nu, das sy so Meinung«. Wer

Tatsach isch, daß ds Rouke mir scho mängi

herrliche Gnuß bereitet, mängi dunkli Sorg!-

wulke verschücht het, und daß ohni ihns mängi

Värs ds Liecht vo der Druckerschwerzi niemals

erblickt hätti.
Und jetz will i zum Abschluß vo myi

Roucher-Epischtel no eine vo myne herrlich-

Bäumli-Habana-Schtümpe C vo der Firm
Ed. Eichebärger 8- Söhne in Beinwil am S«

in Brand setze er brönnt, er brönnt, «

sanfts Röuchli schtygt uf, e selige Tro»,
es wird mer so wohl, so liecht was M
i da no meh zum Lob vom Rouke säge, nili

meh als das Schprüchlt: chch

Wenn es um mich dampft und glüht
Und der Rauch aus Blättern
Sanft mir um die Nase zieht,
O, dann tausch' ich nicht mit Göttern!

Schpatz.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und schnattert's jetzt jawohl,
Es wird so viel geplappert
Vom Staatsfeind, dem Nicole.

Es macht für ihn Reklame,
Wie die Schmöck-Wasser sind,
Die man bei jeder Dame
Zu Haus' jetzt wohl bald sind't.

Odol, Dentol und Trybol
Sind Marken wohlbekannt —

In Genf jedoch der Nicole
Wird jetzt viel mehr genannt.

Seit der November-Blutnacht
Da hört man nur von ihm,
Man las es in der „Frühwacht",
Was er gehabt im Sinn.

Giftige Ausruhr-Reden
Hielt er aus dem Versteck,
Das Volk nur zu befehden,
Das war sein einz'ger Zweck.

Und wegen solcher Taten,
Da stand er vor Gericht,
Und viel Erbarmen hatten
Die Bundesrichter nicht.

Nun kann der Hetzer brummen

Im stillen „Zellen-Saal" —
Und darf das Liedlein summen:

„Bald würd' ich General". „" ^ Dols!'
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